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# Das "Kabinett Lutker
und die Mrteien

Man kann nicht sagen , daß die vorsichtige Regierungs¬
erklärung des Reichskanzlers bei den Parteien eine gute
Ausnahme gefunden hätte . Denn auch die deutschnatio -
nale Presse ist nicht entzückt von ihr . Was die nicht in
der Regierung vertretenen Parteien anlangt , so haben
die Sozialdemokraten die Tatsache , daß die Erklärung
als solche zu oppositioneller Kritik kaum Anlaß bietet ,
geflissentlich ignoriert und sich nachwievor allein daran
gehalten , daß das Kabinett Luther seiner parteipoliti -
schen Zusammensetzung nach ein Rechtskabinett ist , und
daß die Deutschnationalen in ihm bedeutsamen Einfluß
haben . Man meint auf Seiten der Sozialdemokratie ,
daß man den Erklärungen Dr . Luthers nicht trauen
dürfe , und daß die Deutschnationalen nur einstweilen
das Samtpfötchen zeigten , um später die Krallen um so
kräftiger vorstrecken zu können . Übrigens neigt auch die
überzeugte demokratische Presse dieser Auffassung zu .
(Der Sprecher der demokratischen Fraktion wird erst
heute zu Wort kommen .)

Das Mißtrauen der Sozialdemokraten , der Demokra -
ten und auch des Zentrums gegenüber einem mit
deutschnationalen Ministerposten ausgestatteten Kabinett
ist jedenfalls so groß , daß es sich durch die an sich zwei -
fellos kluge Erklärung Dr . Luthers nicht hat beseitigen
lassen . Auch die Tatsache , daß die Deutschnationalen
der Erklärung zugestimmt haben , wird als wohlüberlegte
Taktik bezeichnet , die den Zweck verfolge , der Öffentlich -
keit im Inland wie im Ausland Sand in die Angen
zu streuen , die wahren Ziele schamhaft zu verbergen ,
vum hernach , wenn die Position der Deutschnationalen
eine festere geworden ist , diese im reaktionären Sinne
ausnutzen zu können .

Und der Zwifchenriif des deutschnationalen Abgeord¬
neten Schlange ist allerdings nur zu geeignet , jenes
Mißtrauen wach zu halten . (Als der sozialdemokratische
Redner Dr . Breitscheid sagte , die Regierung Luthers sei
nur eine Etappe auf dem Wege znr Monarchie , rief der
genannte Abgeordnete „Gottseidank ! "

.) Allerdings darf
nicht unerwähnt bleiben , daß dem Gros der deutschnatio -
nalen Fraktion , nach dem Verhalten zahlreicher Mitglie -
der zu schließen , dieser Zwischenruf sehr peinlich war .
Immerhin erhielt durch diesen Zwischenruf , der von den
republikanischen Parteien als ein Lüften der Maske
aufgefaßt werden mußte , die Oppositionsansage Breit -
scheids an das Kabinett noch nachträglich eine Art Be -
gründung .

Die ganzen Vorgänge in Berlin zeigen , daß die Frageder Mitarbeit der Deutschnationalen am republikani -
schen Staate der Brennpunkt der Situation ist , und daß
gerade diese Frage mit allen ihren Konsequenzen es ist .
welche unsere innerpolitischen Zustände in so beklagens -
werter Weise verwirrt . Ganz objektiv betrachtet , lassen
sich natürlich die beiden Meinungen , die zu dieser Frage
geäußert werden , verteidigen , die eine , daß man unter
allen Umständen eine so große Partei , wie die Deutsch -
nationalen , und die hinter ihr stehenden Schichten des
Volkes nicht dauernd ausschließen könne , und die an -
dere, daß den Deutschnationalen eine wirkliche Besserung
doch nicht zuzutrauen sei , und daß also ihre ganze Tak -
tik, wo sie maßvoll scheine, in Wirklichkeit doch immer

auf die Erreichung reaktionärer Ziele angelegt sei.Die Vertreter dieser zweiten Auffassung können vom
Standpunkt eines solchen Mißtrauens ans wohl nichts
anderes tun , als einem Kabinett , in dem die Deutsch -
nationalen Einfluß haben , Opposition zu bereiten . Zu -
mal dann , wenn es einer Regierungserklärung , wie der
borgestrigen , nicht gelingt , dieses Mißtrauen zu zer -
streuen .

Wir sind der Ansicht , daß es für die republikanischenParteien wohl das Beste ist , die Entwicklung der Dingeabzuwarten . Erweist sich das Mißtrauen als unberech -l 'gt , so wird man daraus die Konsequenzen zu ziehen
^aben . Beweisen die Taten des Kabinetts aber , daßdas Mißtrauen begründet war , so besteht unseres Er -a
^ tens durchaus die Möglichkeit , eine faktische Ge >

inhrdung der Republik zu verhüten .
Das Zentrum hat sich offenbar für eine solche Politike , Abwartens entschieden . Daß das Zentrum ein

^ eutlichwerden reaktionärer Bestrebungen mit einer Ab -
>«ge an das Kabinett beantworten wird , darf wohl
h

ne l0e ^ ere § angenommen werden . Und das werdenie Vertreter der übrigen Parteien im Kabinett auch

wissen . Wenn also die Vertreter der Deutschnationalen
im Kabinett ein unehrliches Spiel treiben wollen , dann
müssen sie es schon mit einer so diabolischen Schläue an -
fangen , daß auch die Wachsamkeit etwa eines Dr . Wirth
eingeschläfert wird .

*
Kurze Berichtigung : Im gestrigen Leitartikel muhte eS

heißen : Abwartende Toleranz gegenüber dem Kabinett , nichtabweichende Toleranz .

Die Aussprache im « eickstag
Im Reichstag begann am Dienstag die Aussprache über

die Regierungserklärung des Kabinetts Luther , die heute
mittag fortgesetzt wird. Es sprachen der Sozialdemokrat Breit -
scheid , der Deutschnationale Graf Westarp , der ZentrnmSred-
ner Fehrenbach, der Volksparteiler Scholz und schließlich die
Kommunisten Gohlke (Ruth Fischer ).

WTB. Berlin, 20. San .
Beginn 12 Uhr mittags . Auf der Tagesordnung steht

die Besprechung der Erklärung der Reichsregierung
in Verbindung mit der ersten Beratung der Reichshaushalts-
Pliine für 1924/25.

Abg. Dr . Breitscheid (Soz .) : Dieses Regierungsprogrammbietet an sich wenig Angriffspunkte , aber man kann es nicht
betrachten losgelöst von der Entstehungsgeschichte dieser Re¬
gierung und von den Persönlichkeiten. Ein solches Programm
der mittleren Linie hätte auch Herr Marx verkünden können.
Dieses Kabinett ist entstanden aus dem Streben der Deut -
schen Volkspartei nach dem Bürgerblock . Die Demokraten ha-
ben mit anerkennenswerter Konsequenz den Bürgerblock ab-
gelehnt , während die Politik des Zentrums sich in der letzten
Zeit nicht gerade durch Gradlinigkeit , sondern nur durch Duld -
famkeit auszeichnete. An dieser Haltung des Zentrums schei.
terte unser Vorschlag der Wiederherstellung der Weimarer Koa-
tition . Es ist keine Tugend, wenn eine republikanisch« Par -
tei duldsam gegen eine Regierung ist , in der zweifelhafte Re¬
publikaner nebe » zweifellosen Monarchisten sitzen (Sehr gut I
links ) . Wir fragen den Außenminister , ob es richtig ist, daßein Kompromiß in der Räumungsfrage vorgeschlagen war .
Wir fragen , ob man nicht durch Verhandlungen etwas hätte
erreichen können? Dr . Stresemann scheint aber in der letzten
Zeit so stark mit innerpolitischen Parteiproblemen beschäftigt
gewesen zn sein, das; er darüber sein eigentliches Ressort ver-
nachlässigt hat (Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten ) . Wir
Sozialdemokraten bedauern die Fortsetzung der Besetzung und
die Art , wie sie versucht wurde , ohne daß uns die Verfehlnn -
gen im einzelnen mitgeteilt wurden . Wir warten die offi-
zielle Note ab . Andererseits darf man aber nicht von vorn-
herein alle Beschwerden der Alliierten für unbegründet erklä-
rcn (Unruhe rechts) . Tatsächlich ist der Entente ein Vor¬
wand für ihr vertragswidriges Vorgehen geliefert worden
durch den kindischen Unfug, der mit den Zeitfreiwilligen bei
der Reichswehr betrieben wurde . Das durste der Reichswehr-
minister nicht dnlden (Lärm rechts . Abg . Henning (RS .) ruft :
Kriegen Sie diese Rode von Frankreich bezahlt ? ) Abg . Dr .
Breitscheid ruft gegen den Abg. Henning : Sie Lump ! ) Viele
sozialdemokratische Abgeordnete rufen Henning dasselbe zu.

Auf eine Frage des Präsidenten Loebe bekennt sich Abg .
Henning zu seiner Frage . Er erhält dafür einen Ordnungsruf .
Auf Verlangen erhält auch Dr . Breitscheid einen Ordnungsruf .

Dr . Breitscheid warnt dann dringend vor einem Zollkriegmit Frankreich ; er würde das Kabinett Herriot gefährden.
Wir wünschen volle Aufklärung der jüngsten Finanzskandale .
Der grosse Apparat , der im Falle Barmat aufgeboten wurde ,In Verbindung mit der eigenartigen Information der Presse
erweckt den Anschein , als oh man hier die Republik kompro-
mittieren wollte , wie man mit dem ganz unmöglichen Magde¬
burger Urteil den Reichspräsidenten herabsetzen wollte. Wenn
Mitgliedern unserer Partei irgend etwas nachgewiesen wer -
den kann, so werden wir unser .Haus reinzuhalten wissen . Sie
aber ( nach rechts) sollten gefälligst vor Ihrer eigenen Tür
kehren. Wir brauchen nur an die Skandale aus der Kaiser ,
zeit erinnern , die LaSker einst aufgedeckt hat .

Dr . Luther verlangt von uns , wir sollten ihm glauben , daß
sein Kabinett für die Hebung der Kaufkraft der breiten Massenwirken will. Er denkt wie sein großer Namensvetter an die
Seligkeit durch den Glauben . Wir bewilligen aber nur die
Seligkeit durch gute Werke (Heiterkeit) . Wir können zu die-
fem Kabinett nicht das Vertrauen haben, daß es die gege¬benen Versprechungen einlöst . In dieser Regierung sitzt Dr .
Geßler , der Wehrminister von Ewigkeit zu Ewigkeit (Heiter -
keit und B«ifall».RÄ>eu diesem nicht ganz zweifellosen Repu-
blikaner gibt es ganz zweifellos« Monarchisten wie Schiele,von Schlieben und Dr . NeuhauS. Dr . Neuhaus hat jetzt als
Minister den Eid auf die republikanische Verfassung geleistet,den der einst als Staatssekretär verweigert hat . Das ist
thm « ine Messe wert , »hm ist es einen Eid auf die
Republik wert, wenn er in eine Regierung eintreten
kann, die zu betrachten ist als eine Etappe auf dem Wege zur
Monarchie! Zurufe rechts : Gott sei Dank ! Große Bewegunglinks und Rufe : Jetzt haben sie sich verraten ! ) Dieser Ruf
ist allerdings die beste Charakteristik des Kabinetts Luther .Wir werden diesem ausgesprochenen Rechtskabinett in schärf -
ster Opposition gegenüberstehen und werden gemeinsam mit
den arbeitenden Massen außerhalb des Parlaments alle Kräfteaufbieten , um es durch eine republikanische Regierung zu er-
setzen . (Lebhafter Beifall bei den Sozialdemokraten ) .

Präsident Loebe teilt mit, daß von den Deutschnationole »,der Deutsch« ! Volkspartei, dem Zentrum , der Bayerischen

Volkspartei und der Wirtschaftspakt« ein Antrag eingegan¬
gen sei : . Der Reichstag billigt die Erklärung der Reichsregie -
rung .

" — Von den Sozialdemokraten und Kommunisten sindAnträge eingegangen , in denen der Regierung das Mißtrauen
.des Reichstags ausgesprochen wird . Der Antrag der Kommu-
nisten hat folgend«,, Wortlaut : Die Reichsregierung blitztnicht das Vertrauen des Reichstags, dessen sie »Ach Artikel 84der Reichsvetfassung bedarf.

Ilbg. Graf Westarp (Dt . Rat . ) erklärt sich bereit , den An -
trag auf Billigung der Regierungserklärung anzunehmen.Das Ergebnis der neuen Regierungsbildung befriedigt uns
nicht vollkommen. Es ist ein Anfairg, ein erster Schritt . Der
jetzige Anteil an der Regierung entspricht nicht .der Tatsache ,daß wir die weitaus stärkste Regierungspartei sind (Lachenlinks ! ), wir hätten ein direktes Vertrauensvotum gewünschtim Einklang mit dem ReichSkanAer und der deutschen Volks -
Partei . Leider hat sich das Zentrum diesem Gedanke » ver-sagt . Wenn damit durchaus eine losere Verbindung zumAusdruck gebracht werden soll , so nehmen wir das gleicheRecht für uns in Anspruchs nicht voll gebunden und verant -t»örtlich zu sein (Aharufe links) . Politisch legen wir den
entscheidensten Wert darauf , dcch auch die anderen Parteienebenso wie wir die Annahme der Billigungsformel in voller
Geschlossenheit aussprechen (Hört . hört ) . Der Redner er -klärt , daß sein Vertrauen in die Haltbarkeit und Brauchbar-keit dieses Regierungszusammenschlusses im Reich wesentlichdavon abhängig sein wird , ob das Zentrum in Preußen andem Bündnis mit Braun und Severing festhalten will (Be -
tveguug und lebhafte Unruhe ) . Auch sachlich bedeutet einesozialistische Regierungsgewalt in Preußen schwerste Hemm-nisse für die von der neuen Regierung beabsichtigte sachlicheArbeit im Reich. (Großer Lärm links, Beifall rechts ) . Nurder Umstand, daß die deutsche Volkspartei in Preußen Schul¬ter an Schulter mit den Deutschnationalen steht, hat es die -sen überhaupt ermöglicht, am Kabinett Luther teilzunehmen.Ken , Politiker zweifelt daran , das; nach .der Aufdeckung deskorrupt,onSsumpfes eine Neuwahl für die Linke endgültigvernichtend sein würde (Lebhafte Widerrufe bei den Sozial -demokraten ) . Die bevorstehende ReichsprasidentemvaM wirddiese Voraussage bestätigen . Zu den Aufgaben des Innen -mmyters gehöre besonders die bessere Beachtung des för-deraliftischen Rechts der Bundesstaaten und die Befreiung und
Forderung der vaterlandischen Bewegung. (Lebhaste AharufeBei den finanziellen und sozialpolitischen Aufgabensei Vorsicht am Platze , um nicht erneut die Krise einer Kredit-

V ^ r£e ' â u^ ,e,I- ° *>ne Festigung der ganzen Volks -wr^ fchaft und ohne Beseitigung der Fehlbeträge in der San .del »-' Z«hlung .s - und Binnenwirtschaftsbilanz seien gesundeVerhältnisse Nicht zu schaffen . Der Redner zitiert dann dieAusgaden des neuen Kabinetts : Eine gesunde Agrar- undMittelstandspolitik , Schaffung einer Steuerreform usw .- DerRedner kritisierte dann die bisherigen Handelsvertragsver-Handlungen , in die man mit völliger Planlosigkeit hinein-
geschludert sei . Der Redner fordert, das, der innere Marktnach BiSmarck' schem Muster durch Schutz - und Ausgleichszöllegesperrt wird . Die Lasten des Londoner Abkommens bezeich-net der Redner als unerfüllbar und unerträglich. Die Re-gierung müsse die notwendigen Änderungen durchsetzen DieNichtrau inung der Kölner Zone sei ein Rückfall in die Sank-tionspoutik . Ein Aujnahmeantrag in deu Völkerbund darfkeine Wiederholung des Schuldbekenntnisses bringen . Für dieamtlich« Widerrufung der Kriegsschuldlüge würden dieDeutschnationalen allen Einfluß einsetzen . Selbstverständ-lich müsse die Verfassung anerkannt werden und ebenso selbst-verständlich werde keine Änderung durch Gewalt beabsichtigt .Aus der Regierungserklärung sei zu schließen, daß eine Nack.Prüfung mit dem Ziel der inneren Gesundung erfolgen solle.Dabei müsse besonders das Eigenleben der Länder beachtetwerden . Der Redner fordert einen festen nationalen Willen,der darauf gerichtet ist. Station und Reich von Schmach undKnechtschaft zu befreien (Lebhmter Beifall) .

Präsident Löbe ruft den Abg . Graf Westarp (Dt . Rat .)nachträglich zur Ordnung , weil er auf einen Zuruf des Ab-
geordneten Dittmann (Soz . ) , der sich auf Helfferich bezog , miteinem scharfen Ausdruck erwidert hatte. Wegen gegenfeiti-ger Zurufe zwischen den Abg . Graf Westarp und Abg. Kuhnt
( Soz . ) werden beide nochmals zur Ordnung gerufen.Abg. Fehrenbach (Zentr . ) verliest eine längere Erklärungder Zentrumsfmktion . in der es heißt : Aus Gründen, diewir nicht zu verantworten haben, sind die beiden Möglich-leiten einer starken und ausgeglichenen Regierungskoalitionvorerst zunichte geworden . Unter diesen Umständen mußte dieFraktion versuchen, die von ihr als richtig erkannte Politikauch im Rahmen einer Minderhetisregierung zu verwirkli-
chen . Im Gefolge der Aufkündung der Koalition durch die
Deutsche Volkspartei sind aber alle Bemühungen des Reichs -
kanzlers Marx an Widerständen gescheitert , an denen das
Zentrum keinen Anteil hat . Angesichts der Gefahr einer
längeren Hinauszögerung der Krise hat die Fraktion aus
staatspolitischei , Erwägungen heraus sich den opfervollen Ent -
schluß abgerungen , unter Vorbehalt aufmerksamster Prüfungder künftigen Politik und unter Ablehnung jeder fraktionel-len Gebundenheit in eine persönliche und beschränkte Betei-
ligung des neuen Kabinetts einzuwilligen. Die Fraktion trittin diese neue Regierungsperiode ein mit ernsten Sorgen fürdie Weitergestaltung der Geschicke Deutschlands. Diese Sorgewird vermehrt durch die ernste außenpolitische Lage , die wir
nun mit der neuen , noch nicht erprobten Regierung überneh-
men müssen . Die Fraktion erwartet , daß der neue Reichs-
kanzler gewillt ist, die Folgerichtigkeit des bisherigen außen-
politischen Kurses zu beachten und einzuhalten . Sie gibt der
bestimmten Erwartung Ausdruck , daß die realpolitische Ein-
ficht des neuen Kanzlers sich durch keine Kräftegruppe seinesKabinetts nach einer Richtung abtrennen lassen wird, in der
wir ihm sachlich nicht mehr zu folgen vermöchten . Das gilt
nicht nur für die Außenpolitik, sondern auch für unsere Bor-
anssetzungen verfassungsrechtlicher- , Wirtschaft?- und sozialpo -



litischer . sowie kulturpolitischer Arbeit . «Die Erklärung be»
tont dann die Förderung, dem Christentum als überragen-
den Kulturfaktor den gebührenden Einfluß einzuräumen. Die
Fraktion lege den größten Wert auf die Verabschiedung des
Reichsschulgesetzes und die Aufrechterhaltung des Bekenntnis-
schttlwesenS.

Abg . Dr . Scholz (Dt . Vp.) : Wir begrüßen das neue Ka-
binett , nämlich deswegen, weil unser Volk einmal eine der-
antwortliche Regierung braucht ( lebhafte Rufe linkS : Sie
sind ja der Schuldige an den Krisen), dann aber auch , weil
dieses Kabinett sich im Gegensatz zu dem vorhergegangenen
unter dem auch von unS hochverehrten Kanzler Marx auf
« ine starke und sichere Mehrheit stützen kann (Lachen links) .
In der Außenpolitik wünschen wir die Fortsetzung des von
Dr . Strefemann so erfolgreich eingeleiteten Kurses . Wir er-
heben den schärfsten Protest gegen den Vertragsbruch , den die
Richträumung ver Kölner Zone zweifellos darstellt . Dem
Eintritt iu den Völkerbund stehen wir nicht grundsätzlich
ablehnend gegenüber, aber wir billigen es auch , wenn die
Regierung den Zeitpunkt dazu noch nicht für gekommen er-
achtet. Wir beantragen die Einsetzung eines Ausschusses zur
Rachprüfung der Weimarer Verfassung , besonders in bezug
auf das Verhältnis des Reiches zu den Ländern und Ge-
meinden . Notwendig ist eine Reform des Wahlrechts , in er-
ster Linie eine Heraufsetzung des Wahlalters (Beifall rechts) .
In der Aufwertungsfrage wünschen wir die baldige Auf-
nähme deS Zinsendienstes für die öffentlichen Anleihen unter
Ausschluß der Jnflations - und Aufwertungsgewinnler , fer -
ner eine angemessene Erhöhung der Aufwertungssätze über
die dritte Steuernotverordnung hinaus . Wir erwarten von
der neuen Regierung eine gesunde nation -ale Realpolitik . Wir
wenden uns gegen das so oft mißbrauchte Wort vom Bürger¬
block . Wir kennen keine Gegensätze zwischen Bürgertum und
Arbeiterschaft, wir kennen nur Deutsche.

Abg . Frau Golke ( Ruth Fischer, Komm.) : Die heutige Er -
klärung des Kabinetts Westarp war wenigstens ein offenes
Bekenntnis zur Monarchie, während Herr Luther gestern ver-
geblich die Tatsache verschleiern wollte, daß sein Kabinett tat -
sächlich von den Deutschnationalen beherrscht wird . Die So -
zialoemokraten spielen Komödie mit ihrer Opposition, Komö -
die waren auch die nationalistischen Redensarten Westarps .
Die Rednerin bekämpft dann den Pazifismus und den Böl-
kerbuud. Sie erwartet Rettung nur vom Klassenkampf der
Roten Front des Proletariats . Als die Rednerin von der
Zuchthausrepublik spricht , wird sie zur Ordnung gerufen .

Die Besprechung wird hierauf unterbrochen. — Ohne De¬
batte wird dann in allen drei Lesungen der Gesetzentwurf
über das Reichsschiedsamt für Streitigkeiten zwischen Ärzten
und Krankenkassen angenommen.

Um halb 6 Uhr vertagt sich das Haus auf Mittwoch 2 Uhr
nachmittags : Fortsetzung der politischen Aussprache.

politische Neuigkeiten
Die Durchführung des Dawesplans

Die Reparationskommifsion nahm Dienstag abend in Paris
den Bericht des Agenten für die Reparationszahlungen Gil-
bert Parker über die bisherigen Ergebnisse entgegen.

Der Bericht beziffert für die Zeit vom 1 . September bis
31 . Dezember 1924 die Einnahmen auf 286 .3 , die Ausgaben
auf 280 .3 Millionen , so daß am 1 . Januar 19Ö5 ein dispo¬
nibler Saldo von rund 6 Millionen vorfanden war . Gilbert
hob hervor, dast der Berkehr mit den zuständigen deutschen
Behörden und Verwaltungsorganen sich in sehr befriedigen ,
der und konzilianter Weise abgewickelt habe. Die bisher zur
Ausschüttung gelangten 280 .5 Millionen verteilen sich auf die
einzelnen Gläubigerländer wie folgt : Frankreich hat 113.6
Millionen Goldmark erhalten , davon 26 .6 in Anrechnung auf
gelieferte Reparationskohle , 18.8 in Anrechnung auf deren
Transportkosten , 14.6 für militärische Besatzungskosten,
L7 .2 als Gegenwert für Requisitionen und Schaden-
erfatzleistungen und 11 .3 Millionen in Form von Sach .
lieferungen aus dem Ruhrgcbiet . An Italien wurden 23.5
Millionen ausgeschüttet, England hat eine Einnahme von
66 .8 Millionen zu verzeichnen, davon 51 .(5 Millionen Bar¬
eingänge aus dem Recovery Act ; Belgien hat 29.6 Millionen
erhalten . Die Eingänge aus dein franzosischen Recovery
Act haben nur den verhältnismäßig niedrigen Betrag von
1 .9 Millionen ergeben.

Uber die deutsche Reichsbahngefellschast heißt es, der Be-
trieb auf dem 410606 Kilometer großen deutschen Strecken-
netz werfe bereits Überschüsse ab . so daß , wenn nicht Unvor -
hergesehenes eintrete , die von der Bahngesellschaft am 1 . Marz
auszubringende erste Zinsrate bereits als gesichert gelten
könne. Die Jndustriehypothekenbank, die mit der Ausgabe
der 5 Milliarden Jndustrieobligationen betraut sei, werde am
28. Februar von der Gesamtheit der deutschen Unternehmung
gen mit einem Betriebskapital von mehr als 50600 Mark

Obligattonen in HSYe von 17 pCt . des Kapitals erhalten . Die
sogenannten verpfändeten Einnahmen des deutschen Budgets
liefen bereits durch die Hände deS dafür bestellten Kon-
trolleurS , werden von diesem jedoch , da sie in den ersten Iah -
ren nicht zu den Reparationszahlungen herangezogen werden,
sofort zur Verfügung der deutschen Regierung an die Reichs-
bank überwiesen .

ch
Der amerikanische Beobachter bei der Reparationskommiffion,Loga «, reist, wie aus Paris gemeldet wird, in diesen Tagen

für kurze Zeit nach den Vereinigten Staaten .
Die Berliner Finanzaffären

In der Barmat -Affäre fand am Dienstag im Neuen Ber¬
liner Kriminalgericht eine Konferenz der Gläubiger statt .Vertreten waren das Reichspostminifterium , die anderen
Gläubiger , sowie die drei verhasteten Brüder Barmat und
der Untersuchungsrichter. In einem notariellen Vertrag er-
klärten fich die Brüder Barmat bereit , ihr gesamtes im In -
und Auslände befindliches Vermögen der zu gründenden
Treuhandgesellschaft zu übereignen. Es soll eine gleichmäßige
Befriedigung sämtlicher Gläubiger versucht werden , und zu
diesem Zweck ist beabsichtigt , gewisse unrentable Betriebe des
Barmatkonzerns abzustoßen, andere dagegen neu zu organi -
sieren und unbedingt weiter zn führen . An der Spitze des
Verwaltungsrates der Treuhandgesellschaft steht Rechtsanwalt
Kohler , der Rechtsbeistand des Reichspostministeriums.

*
Wie die „ 58 . Z . a . M . " erfährt , ist der bisherige Reichspost -

minister Dr . Höfle anläßlich der im Wege der Kreditgewäh-
rung aus Reichspostgeldern an den Barmat - und Michaelkon-
zern gemachten Vorwürfe eingehend von der Staatsanwalt -
schaft vernommen worden . In der Vernehmung , die mehrere
Tage währte , vertrat Höfle energisch den Standpunkt , daß
seine Tätigkeit in dieser Angelegenheit eine Verletzung der
Gesetze nicht darstelle, da die Anleihevergebuny durchaus im
Rahmen der bestehenden Vorschriften erfolgt sei . Minister
Höfle hat seine Wohnung für eine Durchsuchung durch die
Staatsanwaltschaft zur Verfügung gestellt. Die Haussuchung,
die auch auf das Reichspostministerium ausgedehnt würde , ist
am Montag von der Staatsanwaltschaft vorgenommen wor-
den.

kurze Machrichten
Ein Todesurteil gegen einen Toten. Zu der Nachricht über

die Verurteilung des Majors Heyne, der vom belgischen
Kriegsgericht in Abwesenheit zum Tode verurteilt wurde, ver-
ösfentlicht der Berliner Lokalanzeiger" eine Zuschrift des
ältesten Sohnes des Majors , in der dieser mitteilt , daß sein
Vater bei Kriegsausbruch Kom.mandeur des Reserve-Husaren -
regt . Ar . 108 wurde und am 2. Nov . 1014 vor Npern gefallen
ist. Sein Grab befindet sich auf dem Friedhof von Eisenach.

Im mecklenburgischen Landtag wurde nach Meldungen aus
Schwerin zum 1 . Vorsitzenden der Abg. Mettershausen (Dntl .)
und zum 2 . Vorsitzenden der Abg . Schröder (Soz .) wieder¬
gewählt.

Der Zugang Ostpreußens zur Weichsel . Der Botschafter-
rat hat die endgültige Zuteilung des rechten Weichselufers an
Polen ausgesprochen, nachdem Polen bereits ' seit längerem
im Besitz dieses Landstreifens ist. Dadurch ist Ostpreußen vom
Zugang zur Weichsel abgeschnitten. In Ostpreußen fanden
deshalb eine Reihe von Protestversammlungen statt .

Rücktritt des Luxemburgischen Ministeriums. Aus Luxem -
bürg wird gemeldet : Da die zweite Lesung des Gesetzentwur -
fes über die luxrmburgisthe Eifenbahnkonventiou mit Belgien
Stimmengleichheit ergab, trat daS Ministerium Reuter , das
seit April 1926 im Amte ist , zurück . Damit werden neue
Verhandlungen über die Eisenbahnkonvention nötig werden.

Falsche Alarmnachrichten über Italien . Von Berliner un-
terrichteter Seite wird mitgeteilt , daß die in den letzten Ta .
gen verbreiteten Alarinnachrichten über Italien , bei denen
es sich offensichtlich um Börsenmanöver handelt , sich als völlig
unbegründet erwiesen haben.

Rückkehr des spanischen Diktators aus Marokko. Nach einer
Havasmeldung aus Madrid hat sich General Primo de Ri -
Vera nach nahezu fünfmonatlichem Aufenthalt in Marokko
Montag Vormittag an Bord des Kreuzers „ Calalonia " nach
Spanien eingeschifft . Bei seinem Einschiffen in Algeciraswurden ihm Ovationen dargebracht.

Die Walsen in Aegypten . Wie aus Kairo gemeldet wird,werden die Wahlnuinnerwahlen auf 4. Februar verschoben,die endgültigen Wahlen auf 12. März . Die neue Kammer
tritt am 28 . März zusammen .

Vadisches Tsndeswester
« .da

Auch als Mittler der Aida -Partitur hatte Generalmusikdi¬
rektor Ferdinand Wagner -Nürniberg (einen großen Erfolg .
Man könnte in ihm fast einen Verdi-Spezialisten sehen , wenn
die treffliche Wiedergabe sein ausschließliches Verdienst ge -
Wesen wäre und wenn nicht schon des öfteren mit ungefähr
gleich bemerkenswerte»! Spürsinn diese an genialen Einzel -
heiten so überreiche Oper hier erklungen wäre . Dennoch ist
hervorzuheben , daß F . Wagner fich als ein wirklicher Beherr -
scher des echt italienischen Brio erwies und in manchen me -
lodiegesättigten Szenen doch noch verborgenste dramatische
Wirkungen erzielte . Vielfach schien überhaupt der italienische
Grundtyp seiner bajuwarischen Urwüchsigkeit und seinem ras -
sigen Temperament sehr nahe zu liegen . Wie er etwa mit
den zentnerwuchtigen Blechakkorden Fangball spielte oder
einzelne Stimmen mit graziösem Schwung aufwirbeln ließ,
das war — nach wohl einer einzigen Verständigungsprobe —
eine Freude . Nach dem heroischen Fidelio solche südliche Glut
und solch üppiger Farbenrausch ! Sicherlich ist derartig dop-
pelfeitige Reproduktionsfähigkeit nicht sehr häufig oder gar
alltäglich. Als Gradmesser von Wagners Führerkraft verdient
sie unbedingt Beachtung und »erspricht für die künftige Kon-
stellation gutes ; wie man es seinem und der Empfangenden
Interesse nur wünschen kann.

Daß wir zurzeit nicht an einem Überangebot guter Opern -
soprane leiden und deshalb allen Anlaß haben , ausgezeich-
nete Kräfte wenn . irgend möglich festzuhalten , das bewies in
der gleichen Aida-Aufführung das Gastspiel von Alice Orff -
Solcher tMaiirz ) . Bei leidlicher stimmlicher und musikalisch!
Beanlagung war ihre Aida Durchschnittsleistung und schwer
zu entscheiden , warum die Sängerin gerade zu dieser Partie
sich verpflichten ließ, die eine klangvolle,. dunkle und schlacken-
lose Stimme verlangt. In der Höhe verrät das Organ aller-
dings noch Kraft , auch technisches Vermögen scheint vorhaw-
den , dagegen versagen Mittellagen und Tiefe so vollkommen ,
daß man beinahe von einem ausgedienten Sopran zu reden
geneigt ist. Mag fein, daß Indisposition die Bewerberin be-
Minderte , dann wäre vor der definitiven Entscheidung ein

2. Engagementgastspiel Vonnöten, das auch zeigen müßte ,daß die Sängerin mit dem Orchester zu rivalisieren vermag .Von ungleich größerem Format war die Amnevis von Anna
Baumeister - Jacobs (Darmstadt ) , die infolge Erkrankung un-
serer Altistin einspringen mußte . Ihr Gesang ist von so aus -
drucksvoller Phrasierung und kultivierter Linienführung , daß
jede ihrer Szenen ungemein fesselt . Hinter der außerordent -
lichen gefänglichen Leistung blieb leider das Spiel , das sichvon den üblichen Theatermanieren nicht frei machen konnte,
merklich zurück . Rudolf Balve bestach als Radames durch den
metallisch klaren und doch wieder vollen runden Klang seinerStimme , die in der letzten Zeit sehr zu ihrem Borteil an
Elastizität gewonnen hat . Auch Dr . H. Wucherpfennig
( Ramphis ) und Theodor Heuser (Amonasro ) ergänzten vor-
teilhaft die Besetzung . So war der haftende Gesamteindruckdes Abends größtenteils güustig, ja bisweilen festlich und
dementsprechend der Enthusiasmus der da ? Theater abermals
bis auf den letzten Stehplatz füllenden Zuhörer in seinen
BeifallsauSbrüchen äußerst verschwenderisch . ' H. Sch.

Elsa Laura v . Wolzogen — in Karlsruhe keine Unbekannte— gab am Dienstag im Saale des Künstlerhauses einen
Lautenabend . Schon das Programm -zeigte eine persönlicheRote . Keine Auswahl bekannter oder unbekannter Autoren
oder Komponisten, semdern reine Persönlichkeitswerte . Fastalle Stücke stammen, auf Grund geinachter Studien , zumTeil in in- und ausländischen Archiven , ans alten M nu-
fkripten und Nachlässen . Aus allen Teilen Deutschtands
brachte die Künstlerin alte Loksweisen zu Gehör , und selbstdas Ausland kam zu Wort . In „Brabanter Reigen "

, „Trom -
melreim der Dränier "

, gab sie Vorzügliches. Die Parodie
über ein Volkslied versetzte die Hörer nach Ungarn , Italien
und sogar »ac!, Afrika. Mit ihren nnerfchöpflichen Sprach - und
Dialektkenntiiisfen wußte die Künstlerin manchen Volksteil
im Lied nahe zu bringen »nd erntete so überreichen Beifall ,
daß sie sich zu mehreren Dreingaben verstehen mußte . Die
heiteren Sachen lagen ihr am besten . Durch passendes Mie-
nenfpiel verstand sie de> -n Wirkung zu erhöhen. Alles in allem
— ein recht schöner und auch heiterer Abend. L.

Kadischer Landtag
DZ Karlsruhe, 21 . Januar .

Infolge einet Sitzung des HaushaltsanSschnffes ziehtder Beginn der 8. Plenarsitzung bis gegen Ii Uhr hin.
Auf eine deutschnationale Kurze Anfrage , betr . die

Bekämpfung deS Mädchenhandels
und Aufhebung der Bordelle, wird regierungsseitig auf di«
Organisation zur Bekämpfung des Mädchenhandels verwi«.
sen und erklärt , daß die Frage der Aufhebung der Bordelle
zurzeit der Bearbeitung der zuständigen Reichsbehörden un-
terliege , im Zusammenhang mit dem Gesetzentwurf zur Be-
kämpfung der Geschlechtskrankheiten.

Es folgt die Förmliche Anfrage des Landbundes, betreffend
den Handelsvertrag mit Spanien .

Staatssekretär Dr . Hellpach erklärt , daß die badischen Be-
bollmächtigten im Reichsrat seinerzeit instruiert wurden , sichder Stimme zu enthalten , da einerseits die Zollsätze zu nie-
drig erachtet wurden , und andererseits eine Ablehnung des
Handelsvertrags im Hinblick auf die Deutschland auferlegte »
ungeheueren Lasten nicht verantwortet werden konnte.

In der Besprechung der Anfrage nimmt zunächst Abg . Klai-
ber (Landbund ) das Wort . Er befürchtet eine schwere Schä¬
digung, wenn nicht gar Vernichtung des deutsche, » und spc-
ziell badischen Weinbaues durch die ausländische Konkurrenz. -
Ahnlich lägen die Verhältnisse hinsichtlich der deutsch - fran-
zösischen Wirtschaftsverhandlungen .

Abg. Engelhardt (Zentr . ) spricht von trüben Aussichtendes badischen Weinbauern , der feinem Ruin entgegengehe,wenn ihm der genügende Schutz weiterhin versagt werde. I ,
manchen Gegenden, so in der Ortenau , sei das Weingeschäst
durch die massenhafte Einfuhr ausländischen Weines bereits
ins Stocken geraten . Die badische Regierung möge in Ber-
lin ihren ganzen Einfluß aufbieten , damit dem ehrsamen
Winzerstande noch etwas Lebensfähigkeit bewahrt wird.

Abg . Habermehl (DR .) findet es begreiflich, daß sich die
deutsche Landwirtschaft um ihre Interessen wehrt ; aber un-
verständlich sei ihm, daß die Sache so hingestellt wird, als
ob die Landwirtschaft der allein ausschlaggebende Faktorbei den Handelsverträgen sei . Man dürfe auch die vitalen
Interessen der Industrie nicht außer acht lassen , die das Rück-
grat der gesamten Wirtschaft darstellen . Jedes Abkomme »habe zwei Seiten . Die Regierung tat gut daran , den
deutschen -spanischen Handelsvertrag nicht glattweg abzuleh-
nen . Die Verhandlungen müßten allerdings mit Vorsicht und
Klugheit geführt werden.

Abg . Graf (Soz . ) führt aus , beim deutsch -spanischen Han¬delsvertrag stände die Existenz von Hunderttausende ?« beut-
scheu Arbeitern auf dem Spiele . Würde er abgelehnt , swürde z . B . die Pforzheimer Schmuckwarenindustrie empsini. ,
lich zurückgeworfen. Wie schon der Vorredner bemerkt habe,werde man die deutschen und badischen Weine darum nichtverschmähen, weil nun spanische Weine zur Verfügung ste¬hen. Wir hätten es lieber gesehen , wenn die Regierung dem
Handelsvertrag zustimmte.

Abg . Schmidt-Bretten (DR . ) ist dcr Auffassung, daß im
deutsch - spanischen Handelsvertrag die Interessen nicht ausge-
glichen se «en .

Abg . Schill (Zentr . ) lenkt den Blick auf die Unmöglichkeitder Winzer , ihren Verpflichtungen, auch den steuerlichen,nachzukommen. Der . Redner empfiehlt einen Antrag auf Er-
Mäßigung der ReichSwÄnsteuer und Umsatzsteuer, sobald t>4
Handelsvertrag ratifiziert sei .

Abg. Fischer-Meißenheim (Landbund ) meint , die badischenVertreter hätten nach dem Willen der Landtagsmehrheit miteinem Nein stimmen sollen . Man müsse die Landwirtschast
schützen, wenn sie arbeiten und zahlen soll .

Äach kurzen Bemerkungen des Abg . Gäfller (Komm.) er->klärt Innenminister Remmele :
Wir haben durchaus im Sinne des Antrages vom 23 . Juliv. I . gehandelt. Die Reichsregierung hat in der Tat die Not-

läge des deutschen Weinbaues bei den Verhandlungen gel«tend gemacht . Der Vertragsabschluß wurde verzögert , weilüber die Festsetzuug der Weinzollsätze keine Verständigung zuerzielen war . Wegen der Weinzollfrage aber den Vertrag
scheitern zu lasten , ging nicht an , nachdem uns Handel und
Industrie vorgerechnet haben, in welch hohem Maße sie andem Export nach Spanien interessiert sind . Dieser Sachlagekonnte sich auch die badische Regierung nicht verschließen; sie
sieht in dem Vertrag das kleinere llbel.

Abg . Duffner (Zentr . ) betont gleichfalls die Wichtigkeit des
Vertragsabschlusses für die arbeitende Bevölkerung . Im ge«
genteiligen Falle wären die Folgen nicht abzusehen. Hier
handle es sich um Belange von allgemeiner Volkswirtschaft -
licher Art .

Abg . Schmidt-Bretten (DN . ) begründet einen Antrag,
wonach für den Fall der Ratifizierung des Handelsverträge ?
die Umsatzsteuer für Wein nicht mehr erhoben und eine New
einfchätzung der Weinberge vorgenommen wird.

Mit nochmaliger Darlegung des Regierungsstandpunktet
durch den Minister ist die Debatte beendet. Die Anträ «"
Schill und Schmidt-Bretten werden dem Haushaltsausfchr
überwiesen.

Nächste Sitzung nachmittags halb 3 Uhr. Schluß 1 Uhr.

Tagung deS Bad. Evang . Pfarrvereins
Der evang. Pfarr verein und der Vorstand der Sterbekafst

evangelischer Geistlicher Badens hatten auf den 19. Januar
ihre Hauptversammlung in das Gemeindehaus der Südstadt in
Karlsruhe eingeladen . Kirchenrat Pfarrer a . D . Schmitthenner ,
der über 20 Johre als Direktor die Sterbekasse geleitet hatte.z
mußte infolge der Inflationszeit den Antrag stellen, die alte,
70 Jahre bestehende Sterbekasse aufzulösen und nach vereii»
borken Grundsätzen ihre Genossenschaft iu den Psorrverein
aufgehen zu lasten. Dadurch wird es möglich , ihren alte«
Mitgliedern einen Teil der Hilfe zu spenden. Unter herzli¬
chem Dank an den Leiter der Sterbekasse, Kirchenrat Schmitt-
Kenner, und ihren langjährigen Rechner, Psarrer Ludwig i»
Dinglingen würde der Antrag einstimmig angenommen . JDie vom Vorsitzenden Stadtpfarrer Renner -Karlsruhe ge-
leitete Hauptversammlung deS Pfarrvereins war von gegen
100 Mitgliedern besucht ; alle Kirchenbezirke waren durch ihr«
Vertrauensmänner vertreten Einstimmig wurde! die über-
nähme der Sterbekaste beschloffen . Ebenso wurden die vow
Vorstand ausgearbeiteten neuen Satzungen der Kranken - un»
Sterbekasse einstimmig gutgeheißen

Poftbezieher
die den Bezug der Karlsruher Zeitung für den Monat Februar
noch nicht erneuert haben, wollen dies unverzüglich tun , da>
mit in der Lieferung keine unliebsame Unterbrechung eintri »

tt



Kommunale Vundscdsu
Dir Karlsruher BürgerauSichuß führte am gestrigen

Dienstag die Beratungen über die am Freitag nicht erledigte
Tagesordnung zu Ende . Sine ausgiebige Aussprache entspann
tjch über das Wohnungsbauprogramm für 1S2S. Sie endete
mit der Annahme der stadträtlichen Borlage , nachdem verschie¬
dene Anträge entweder abgelehnt oder zurückgezogen waren .

Die Sozialdemokraten hatten beantragt , die in Aussicht ge¬
nommene Gesamtsumme um 400 000 M . zu erhöhen , die
Deutsche Volispartei hatte fich für die Wiedereinführung der
freien Wirtschast ausgesprochen. Sin volksparteilicher Antrag
verlangte die Erhöhung der Sin >zelsummen für Baudarlehen
von 5000 auf 7600 M . auch für größere Wohnungen . Bon
feiten der Stadt wurde von einer Erhöhung des zu diesem
« wecke vorgesehenen Betrages , einer Hüherbemessung der ein -
zelnen Darlehen über den Betrag von 5000 M . als Regel
abgeraten . Der Oberbürgermeister wies darauf hin , daß die
finanzielle Lage der Stadt eine Erhöhung dieser Mittel vor-
erst nicht erlarcke . — Die Borlage betr . Gewährung eines
Darlehens an die Karlsruher Baustoffindustrie G . m . b. H.
im Höchstbetrage von 90 000 M . wurde nach längerem Für
und Wider angenommen , ebenso der Antrag , dem Oberbür¬
germeister als Dienstwohnung das städtische HauS Friedrichs -
platz 14 , unentgeltlich zur Verfügung zu stellen, mit allen
gegen die kommunistischen Stimmen .

Der Burgerausfchuh Billinge« beschloß , den Voranschlag
Anfang Februar d . I . zur Beratung au bringen , nachdem vor¬
her der gemischte beschließende Ausschuß einberufen wollen
sein wird . Zu dem Ankauf des „ Paradies " wurden einge¬
hende Erläuterungen gegeben . Wegen des großen Kostenauf¬
wandes kann das Projekt dieses Hotelbaues nur allmählich
und etappenweise durchgeführt iverden. Mit dem Antrag auf
Einreihung Villingens in die Klasse der Städte im Sinne der
Gemeindeordnung waren sämtliche Parteien einverstanden ,
nachdem Villingen die Einwohnerzahl von IS 000 erreicht hat .
Die Vorlage auf Änderung verschiedener Bestimmungen der
Stromlieferungsverträge zwischen der Stadtgemeinde und dem
Kraftwerk Laufenburg bezw . der Stadtgemeinde mit den , Mef-
fingwerk Schwarzwald A . F . wurde mit allen gegen drei Stim -
men angenommen.

Aus der Gemeinde Bühl . Vor kurzem war der Ratschrei-
er Michels plötzlich von seinem Posten verschwunden. Wie nun

Bürgermeister Dr . Grüninger in der letzten Bürgerausschuß -
fitzung mitteilte , hatte sich in der von Michels geführten Er -
werbslosenfürsorgekasseein Defizit von 2100 M . ergeben . Der
Gemeinde sei jedoch kein Schaden entstanden . — Der Büraer -
ausschtuß zog die Vorlage über die Gewährung eines Lu -
schusses an den Kreis Baden zur Erbauung einer Kreiswin -
terfchule zurück . Jedoch war man allgemein der Auffassung,
alles auszubieten , um die Schule in Bühl zu erhalten .

Aus der Landeshauptstadt .
Die falschen Rent -nbantscheine z« zehn Mark . Die falschen

Rentenbankscheine zu zehn Mark , die gegenwärtig ziemlich
zahlreich in den Verkphr gebracht sind , tragen in ihrer Mehr -
zahl die Nummer II 00 773 768 , II 07 307 506 und F 04 107 224
und find an folgenden Merkmalen zu erkennen : Das Wässer-
zeichen ist durch einen fetten Aufdruck nachgeahmt. Anstelledes Stoffauflaufs ist der rechte Teil der Vorderseite mit einem
hellgrün gefärbten Klebemittel übertüncht worden, worauf die
Fasern eingestreut worden sind . Der Untergrund zeigt ein
verschwommenes, unklares Bild . Bei der Beschriftung stillen
besonders die beiden Rosetten mit der hellen Wortzahl „ Zehn "
auf , weil fie dick und verschmiert, bei den echten Stücken da-
gegen zart und feinlinig find . Die Nummern sind unsauberund verschmiert, anscheinend mit Gummitypen aufgedruckt.Die Rückseite zeigt in der Zeichnung und Farbengebung ein
von den echten Scheinen stark abweichendes Druckbild. Auffäl -
lig ist im Straffatz der verschiedenartige Stand und die un -
gleiche Größe der einzelnen Buchstaben . So steht z. B . im
Worte „Rentenbankscheine" das „n " merklich nach links ge-
neigt , ebenso das mangelhafte gelungene „r " im Worte „Ver -
kehr".

Zugverkehr. Vom Monat Februar an werden die Halte
der Züge 1263, Karlsruhe ab 6,50 Vorm., 1307 , Karlsruhe
ab 7,40 Vorm ., 1268 . Karlsruhe ab 6,50 Nachm . und 1256,
Karlsruhe an 7,17 Vorm. beim Haltepunkt Zeppelinstraße
an Sonn , und Feiertagen wegen ungenügender Benützung
aufgehoben.

Landestheater . Es sei Permit nochmals besonders auf das
heute Mittwoch, den LI . ds . unter Leitung des Generalmufik -
Direktors Ferdinand Wagner von Nürnberg stattfindenden
Sonder -Sinfonie -Konzerts aufmerksam gemacht , das sich durch
ein auserlesenes Programm auszeichnet und daher größtem
Interesse begegnen dürste. Beginn 7 % Uhr.

Kurze Hackrlcbten aus Waden
DZ . Bretten , 21 . Jan . Zur Feier der Einweihung der neuen

Kraftwagenlinie Brette «—Maulbronn waren gestern in zwei
der großen neuen Wagen zahlreiche Gäste aus den beteiligten
Württembergischen Gemeinden nach Bretten gekommen, wo sie
von der Stadtgemeinde zu einem gemütlichen Trunk gebeten
wurden . Dabei machte Oberamtmann Rüger -Maulbronn in -
teressante Mitteilungen über die auf württembergischer Seite
geplante Erweiterung der Linie. Von mehreren Seiten wurde
der Hoffnung Ausdruck gegeben , daß das neue Verkehrsmittel
eine Hebung des Geschäftsverkehrs mit sich bringe.

DZ . Heidelberg, 20. Jan . Die Deutsche Friedensgesellschaft
veranstaltete gestern Abenb im Harmoniesaale eine Versamm¬
lung, wobei es infolge des Verhaltens völkisch gerichteter Stu¬
denten qu stürmischen Zwischenfällen und Prügeleien kam, sodaß schließlich ein starkes Schutzmannsaufgebot zur Aufrecht -
erhaltung der Ruhe aufgeboten werden muhte. Der franzö -
fische Redner deS Abends, Advokat Demont - Paris und Herr
v. Gerlach wurden von großem Lärm unterbrochen. Im Hin .
tergrunde des Saales entstanden handgreifliche Auseinander -
fetzungen mit Stöcken und Stühlen . Im allgemeinen ent¬
wickelte fich die Diskussion reibungslos , nachdem ine Ruhe¬
störer entfernt waren .

DZ . Stuttgart , 16. Jan . Dieser Tage konnte man hier indem Gebäude der Friedrichstraße , in den» die Jnterall . Mili -
tärkontrollkommission untergebracht war , einen Auszttg be-uerken . Die hiesige Kommission ist ausgehoben worden , we -
nigstens für Stuttgavt und das gesamte Personal ist abgereist.Die Kontrolle als solche besteht natürlich weiter und wird m
irgend einer anderen Stadt ausgeübt , wahrscheinlich in Frank -
furt oder München . Trotz aller Kontrolle ist es der Kommission
nicht gelungen , in Württemberg verbotene Waffen zu finden.

Dandel und Mirtscbatt
Berliner Devisennotierungen

Amsterdam 10V G.
Kopenhagen 100 Kr.
Italien
London .
Newyork
Pari » .
Schweiz
Wien

IVO L.
1 Pfd .
1 D.

100 Fr .
. 100 Fr .

100000 Kr.
. 100 Kr.

lUlhmg überall 100 Pro ?«nt

21.
«ild

169.35
74.71
17.12
20 .03
4 .19

22 .62
80 .88

5.90
12.58

Im .
Brie»

169.77
74 .89
17.16
20.08

4 .21
22 68
81 .08

5.92
12.62

20 . Ja».
®tlb Brief

169.35
74 .66
17.32
20.04

4 .19
22.67
80.85

5 .90
12 .58

169.77
74.84
17.36
20.09
4.21

22.73
81 .05
5 .92

12.62

Geschäftliches
Di« staatl . Lotterie -Einnahme Zwerg, Hebelstr . 11 rot®Waldstr . 38 macht im Inseratenteil auf die Erneuerung der

Los« zur Haupt - und Schlutzkasse aufmerksam. Da der letzteTermin der 30. Januar ist und ersahrungsgemäß der größteTeil der Spieler zur Erneuerung der Lose erst den GchaltS-
zahltag abwarten muh . werden alle Spieler , die in der Lagefind, schon voryer zu bezahlen, gebeten , miMchst bald ihreLose zu erneuern .

ieselisciialt für deutsche Geistes- mri Lebenserneueruiip
E. V . Karlsruhe

Fried pichshof Karlsruhe
Donnerstag, 22 . Januar , abends 8 Uhr
Öffentlicher Vortrag
Heinrich . Jürgens

über

YOGA
Die höchste Macht des Geistes
Erziehung von Seele und Geist zur Er¬

kenntnis hoher Welten
bedeutet die altindische Gebeimlebre zur
Entwicklung höchster Geistesmacht ,
zeigt den Weg zur Entwicklung größter
geistiger Willenskraft .
fahrt auf die höchsten Stufen menschlichen
Daseins. D .959

Eintrittskarten zu Mk . 1 — am Saateingang
Kasseneröffnung p ' /4 Uhr .

Man erscheine rechtzeitig, da der Andrang zu diesen Vor¬
trägen bekanntlich sehr stark .

Yoga
Yoga
Yoga

MleM
Vom 6 .- 28 . Februar |

wird täglich die

Haupt-
u. Schlußklasse |

der

21/250. Preußisch - 1

I gezogen . Es werden 74 060 Gewinne mit
insgesamt über

16 Millionen Reichsmark
ausgelost ; darunter befinden sich

II Gewinn im günstigsten Fall 1 Million R.M.
femer

1 Gewinn zu 500 000 R .M . |
1 „ . .» « • • • • 300 000 w .
1 „ „ , » « » » » 200000 „
1 . „ . . . . . . . 150000 „2 „ . . . . . . . 100000 „3 „ » 000 ..6 .. .. . . . . . . 50000 „

10 „ 25 000 M30 . . . . . . 10000 „
und viele zu 5000, 3000, 2000 usw.

Jedes dritte Los gewinnt
| Ich habe noch eine Anzahl Kauflose zum

Preise von D944
V, ' /. V. Lose

120— 60 .— 30 — 15.— R - M.
| abzugeben . Da die meisten Lotterie -Ein - I
nahmen ausverkauft sind und meine wenigen
Lose rasch vergriffen sein werden , ist schneller

Entschluß erforderlich .Ein rasches Zugreifen kann Sie in wenigen
Wochen zum Wohlstand bringen

I Meine beiden Geschäfte sind an allen Wochen -
| tagen von 8 Uhr morgens bis 7 Uhr abends |

ununterbrochen geöffnet
ZWERG vorm . Götz

| Bad . Lotterie - Einnehmer Karlsruhe
, HebetstraBe 11 und WaldstraBe 38
| Telephon 4828 Postscheckkonto 17808 |

Badttches
Hanbeßtljeater

Donnerstag , 22 . Januar . 7—10 Uhr . Mk . 6.—. C 15. Th .-Gem . 5601 -6000.

Intermezzo.

H ERVOR . RAGEND
ilNDFOBMUNDOÜTEDEB.
BAU BUND
MÖBEL

AM RONDELLPLATZ
EOLE ER B PfUNZEN U.KAHIrFRiEDRrSTR .

EIGENE VERKAUFSSTELLEN:
[55 KAMSRUHE' KARlFRiEDRiCH-5TRA5SE22

MANNH ElM ' SCHLOSS lLECHTEflFLÜGEL \"J
PFORZHE IM ' TH EATEB.STRASSE 1S

FREI BURÖ ' MHTZGERAU6
OFFENB VR - G ' STBINiSTR.2
MOSBA CH ' HAU?TSTR.U

i. Streitig? Alichtsbarttit.
Z .S5 Gernsbach . Uber

das Vermögen des Kauf .
mannS Karl Greiff in
Scheuern wird heute am
19 . Januar 1925 , vormit¬
tags 11 Uhr, das Konkurs
versahren eröffnet

Rechtskonsulent Bender
in Gernsbach wird zum
Konkursverwalter ernannt .

KonkurSforderungen find
bis zum 28. Februar 192k
bei dem Gerichte anzu -
melden.

Es wird Termin anbe»
räumt vor dem diesseitigem
Gerichte zur Beschlutz-
fasjung über die Beide-
Haltung des ernannten
oder die Wahl eines an -
dern Verwalters , sowie
über die Bestellung eines
Gläubigerausschusses unv
eintretendenfalls über dte
in § 132 der Konkursord-

nung bezeichneten Gegen-
stände auf
Montag, 1«. Februar 192&,

vormittags 10'/t Ahr,
und zur Prüfung der an-
gemeldetenForderungenauf

Montag , 9. März 1S2S ,
vormittags 10 ' /. Uhr .

Allen Personen , welche
eine zur Konkursmasse ge->
hörige Sache in Besitz ha-
ben oder zur Konkurs-
masse etwas schuldig sind,
wird aufgegeben, nichts an
den Gemeinschuldner zu
verabfolgen oder zu lei -
sten , auch die Verpflich -
tung auferlegt , von dem
Besitze der Sache und von
den Forderungen , für wel -
che fie aus der Sache ad-
gesonderte Befriedigung in
Anspruch nehmen, dem
Konkursverwalter bis zum28 . Februar 1925 Anzeige
zu machen .

Gernsbach, 19. Jan . 1923.
Badisches Amtsgericht.

Z .97 . Karlsruhe. DaS
Konkursverfahren über daS
Vermögen der Firma Pa -
luv Papierwaren und Reu-
heiteufabrik G . m. b . H . in
Karlsruhe , Moltkestraye 8,
wurde mangels einer den
Kosten des Verfahrens
entsprechenden Masse ein-
gestellt.

Karlsruhe , 12. Jan . 1925.
Grrichtsschrriberei

des Bad . Amtsgerichts A 4

3 .110 . Schwedin «» . Indem Konkursverfahren über
das Vermögen de? Zigar¬
ren fabrikanten Karl Marx.
Inhaber der Firma Karl
Mar ? in Altlußheim ist
Termin zur Prüfung der
nachträglich angemeldeten
Forderungen bestimmt auf
Mittwoch , 18. Februar ISS«,

vormittags 1 « Uhr,
vor demAmtsgerichtSchwet -
zingen , Zimmer Nr . 9.
Schwetzingen, 19- Jan . 1925.

Amtsgericht 2.

GALERIE MOOS |
KaiserstraSe 187 $ .933 I

103 . Ausstellung
F . Edelmann , W . Huppert
A . Kutterer , H . Schöpflin

E . W . Schroeter , C . Vocke
F . Winkler ggg33BS3ESg

STAATSLOTTERIE
I DieErneuerung derLose/ .urHaupt -u .Schlu8klasseI
der 24 . /250. Preufi . -Suddeutschen Klassenlotterie
findet bei mir in der Zeit vom 16 .—30. Januar
statt . Ich bitte meine verehrte Kundschaft
die Erneuerung möglichst bald vorzunehmen ,damit der Andrang in den letzten Erneue¬
rungstagen vermieden und eine ordnungs¬
mäßige Abwickelung des Erneuerungsge -

| schäftes gewährleistet wird. $>.943 |
vormals

Götz
| Bad . Lotterie - Einnehmer Karlsruhe !
Hebelstraße II und WaldstraBe 28

[ Telephon 4828. Postscheckkonto 17808 . [

ZWERG

Eogen von Steffeliit
Fernspr . 261

» .658
Fernspr . 261 Karlsruhe

Möbeltransport
Lager es Spedition

Die

G. m .
• b . H.

Karlsruhe i. B.
Kai ' erstraßc 26 Fernruf 5308

beschafft sämtliche
zum Wohnungsbau nötige

Baumaterialien
zu äußerst billigenPreisen 3 .644 I



Badischer Ientralanzeiger für Beamte
Anzeigeblatt für die sozialen und wirtschaftlichen Bedürfnisse der Beamten / Beilage zur Karlsruher Zeitung . Badischer Staatsanzeiger
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Wissenschaftliche Fortbildung
der köderen Weamten

Im Januarheft der „Deutschen Juristen -Zeitung " macht Geh.
ivberrsgieruwgsrat Dr . jur . v . Ttrempel , Berlin in ein«an
beachtenswerten Aufsatz auf bte Kämpfe, Torgen und Ziel« der
höheren Bamtenschaft aufmerksain. Zunächst der äußeren
Stürme gedenkend, die Hei der politische» Umstellung des
Staatswesens und im Ruchrkampf Äe Wheren Beamten yetrof -
fen haben, toentet sich der Bersasser den nach der Staatsum -
wälzung im Innern stark hervortretenden Rivillierungsbestre -
liungen nach der materiellen/ und rechtlichen Seide zu , betonend,
daß die berufsmäßige, akademische BoiZbildung vielfach gering
geschätzt worden sei . Sodann wird eindringlich herausgestellt,
»oie gerade die Beamtenschaft in ihirer Allgenreinheit durch die
Kriegs- u . JnflationSjahre in besonderein Maße verarmt fei
und zu jenen Bolkskreisen gehöre , deren Privatvermöften und
Retgrvschen in müwdelsicheren Werten, insbesonderein Staats ,
und Kriegsanleihen im Wert infolge der beispiellosen Jnsla -
tionSwirtschaft mit dem Motto : „Mark ist Mark " zu einem
RichtS zusammengeschmolzen ist, wodurch sie der Mittel fürdie unentbehrliche geistige Fortbildungdurch Bezug »vissenschast-
licher Werke , durch Teilnahme an wissenschaftlichen Kursen ,
Stuldierireisen und Ähnlichen Veranstaltungen beraubt worden
sei . Eine Erschüttert»« « des BerussbeamtentumÄ in seinenGrundfesten habe die Reichspersonalabbouverovdnung vom Ok-
tober 1923 gebracht.

Eine andere Frage von fundamentaler Bedeutung für die
höhere Beamten^ ast dürfe aber nicht übersehe,i werden , «tönt ,
lich die wissenschaftliche Fortbildung auf theoretischem und
praktischem Gebiete . Dazu wird wörtlich ausgeführt:

«Die Wichtigkeit einer sachgemäßen Fortbildung ist seitensder mittleren Beamten frühzeitig erkamit worden , und es mutznicht nur im Interesse dieser Beamtenschichten, sondern auchdes Staates durchaus begrüße werden, d«ß durch Schaffungder Verwaltung ^- (Beamten - ) Akademien sowohl in der Reichs-Hauptstadt, wie in einer Anzahl von Provinzhauptstädten vor-
bildliche Einrichtungen zu diesem Zwecke geschaffen worden
sinb . Bei richtiger Einschätzung der durch sie vermittelten
Fortbildung können sie nur segensreich wirken . In wesentlichbescheidenerem Rahmen halten sich dagegen die für die Fort -bildung der höheren Beamten im -besonderem bestimmten,eine abgeschlossene akademische Borbildung voraussetzendenVeranstaltungen gleicher Art . so z. B . «die in dankenswertesterWeise vom Preußischen Richterverein in Berlin z . Zt . vevan-
stalteten und sich regen Zuspruchs erfreuenden Kurse iwer Fra -
gen des AlVeitsrechts. Die umfassenden Veranstaltungengleicher Art dürften für Preußen wohl die von der Vereinigungfür staatswissenschastliche Fortbildung veranstalteten Kursefem. Der letzte Kursus hat in der Zeit vom 25. August bis10. September 1924 ini Saßnitz unter Teilnahme von mdijfc als300 Beamten aus allen Teilen Preußens und von Gästen aus» nderen deutschen Ländern stattgefui^ en , und an ihn schloß
sich für eine beschränkte TeUnehmerzahl eine 10 tägige Studien »
reise nach Schweden. Der weitere Ausbau dieser ausgezeichne-ten Veranstaltungen Wird seitens der höheren Beamtenschaftmit allen Kräften angestrebt Ivetten müssen. Der höhere Be-amte , insbesondere der Richter und VerwaltungÄbeamte , darfnicht die akademische Ausbildung als ein Rullsepolster betrach-ten , während andere Beamten >schichten fortschreiten, sondern er

muß in>dieser Vorbildung lediglich ,die Grundlage für eine
Weiterentwicklung erblicken . Qualitätsarbeit ist in Deutschland
nach Überwindung der nivellierenden Folgeerscheinungen der
Novemberumwälzung auf allen Gebieten das Losungswort ge-
worden . Alle Berufsstände sind sich darüber klar , daß Deutfth -
land die ungeheuren Lasten, welche der verlorene Krieg urib
die Kriegsschuwlüge auf seine Schultern gchäust haben , nur
tragen kann, wenn es auf allen Gebieten höchst qualifizierte
Arbeit leistet, und das gilt ebenso von dem öffentlichen Dienst
im Reich , Staat und Gemeinde , wie von der Privatwirtschaft .
Die Erreichung dieses Zieles ist eine Lebensfrage für Deutsch-
land , auf deren Losung die führenden Geister auf allen Ge¬
bieten in der nächsten Zeit ihr Sinnen und Trachten werden
konzentrieren müssen. Auch die höhere Beamtenschaft darf da-
her nicht auf wohlerworbenen Rechten oder Lorbeeren ruhen ,
sondern sie inuß arbeiten , kämpfen und vorwärtsschreiten !
Dann und nur dann wird eS ihr gelingen , auch in dem neuen
Staatswesen die führride Rolle zu bewahren , die ihr als Trä -
gerin und sichtbare Verkörperung des alle Volksschichten eini .
geriden Staatsgedankens zukommt. Auch ihr gilt das ewig
wahre Dichtevwort: „Was du ererbt von deinen Vätern hast,
erwirb es, um es zu besitzen ! "

Keamtenantrüge im « eickstag
Aus Anlaß des Zusammentritts des Reichstages sind aus

den Reihen der einzelnen Parteien in bezug auf die Beamten -
besoldung u. dergl. eine Anzahl von Anträgen eingebracht
worden, von denen hier die wesentlichsten wiedergegeben
werden.

Rr. 32.
Leichte Dauer und Genossen (Bayer. VoASpartei ). Der

Reichstag wolle beschließen :
die Reichsregierung zu ersuchen, die Verordnung vom 23.
Oktober 1924 über die achtzehnte Ergänzung des Besoldung?-
gesetzeS, betreffend die Gewährung eines Wohnungsgeldzn -
fchusseS an Beamte und Änderung des Ortsklassenverzeich -
nisseS, einem Ausschuß des Reichstags zur Rachprüfung und
erforderlichen Berichtigung umgehend vorzulegen.

Nr. 33.
Leicht. Dauer und Genossen (Bayer. VolkSpartei ) . Der

Reichstag wolle beschließen:
. die Reichsegierung zu ersuchen, dem Reichstage alsbald den

Entwurf einer neuen Beamtenbesoldungsordnung vorzulegen,
der in den unteren und mittleren Besoldungsgruppen eine
gerechte und soziale Regelung der Beamtengehäster vorsieht.

Nr. 71 .
Schmidt (Stettin und Genossen) (Deutsch-National .) Der

Reichstag wolle beschließen :
die Reichsregierung zu ersuchen .
1 . die Personail -Abbau -Berordnung vom 27 . Oktober 1923,

besonders aber die Artikel 1, 3, 7. 10. 14. IS, 13, 18, 21,
zu ändern oder aufzuheben ;

2. die Dienststunden in den einzelnen Reichsressorts nach dem
Muster Preußens , soweit dies ohne Personalvermehrung
geschehen kann, zu regeln ;

3 . Gesetzentwürfe über das neue Beamtenrecht , die Dienst¬

strafordnung , das Beamtenvertretungsgesetz und das Un-
fallßürsorgegesetz dem Reichstage unverzüglich vorzulegen.

Fortsetzung folgt.

vom Ibsuptbesmtenaussckuh beim TOflß
Zulagen auf Grund des 8 12 des Reichspostfinanzgesetze».Mit der Frage der Gewährung von Zulagen an die Beamten

der Deutschen Reichspost auf Grund des § 12 des Reichspost »
finanzgesetzes hat sich bekanntlich der HBA bereits wiederholt
beschäftigt. Das Bekanntwerden der Richtlinie» für die Vit»
Währung von Leistungszulagen an Beamte der Deutsche «
Reichsbahngesellschaft gab dem GA Veranlassung , die Frag »
sofort erneut aufzugreifen und sie in zwei Sitzungen vor
Weihnachten, an denen zeitweise auch der Staatssekretär und
weitere Vertreter des Reichspostministeriums teilnahmen ,
eingehend zu erörtern . Die Zeit zwischen den beiden Sit -
zungen war benutzt worden, um den Organisationen Gelegen-
heit zur Stellungnahme zu geben. Es muß als selbswer-
ständlich gelten , daß der Vorgang bei der Reichsbahn, die Auf¬
wendung nicht unerheblicher Geldmiittel für die Reichsbahn-
beamten über die allgemeine Besoldung hinaus , auf keinen
Fall ohne Rückwirkung auf die Beamten der Deutschen
Reichspost bleiben kann . Die Aussprachen im HBA führten
zu einer vollkommen einheitlichen Stellungnahme, die den
Vertretern des RPM in der letzten Sitzung vor Weihnachten
übermittelt wurde . Die Angelegenheit ist noch ni# im Flußund wird vom GA weiterverfolgt .

Änderung der Laufbahn der Funkangestellten auf Handels -
schiffen und bei Großfunkstellen. Nach einer dem HBA zu-
gegangenen Vorlage des RPM ist beabsichtigt , die bisherige
Laufbahn der Funkangestellten auf Handelsschiffen und bei
Großfunkstellen grundlegend umzugestalten , da sich die bis-
herige Regelung weder für die Schiffsgesellschaften usw. noch
für die Postverwccktung als zweckmäßig erwiesen hat . Die
Vorlage führte zu einer gründlichen Aussprache in einer
Sitzung des GA. wobei weit voneinander abweichende Mei-
nungen sowohl über die bisherige als auch über die neue
Regelung zutage traten . Von mehreren Seiten wurden beide
Regelungen als unzweckmäßig angesehen und die beste Lösung
in der grundsätzlichen Besetzung der Posten durch Berufsbe -
amte erblickt . Dieser Vorschlag setzt allerdings zunächst vor-
aus , daß sich genügend geeignete Beamte zur Übernahme sol-
cher Posten bereitfinden bezw . daß sie in ausreichender Zahl
vorhanden sind. Mit Rücksicht auf die große Bedeutung der
zu treffenden Entscheidung wurde beschlossen, in eine weiter«
Prüfung einzutreten sowie mündliche Erörterungen mit dem
zuständigen Referenten des RPM herbeizuführen .

Entschädigung auf Kasseuausfälle . Nach einer Mitteilung
des zuständigen Referenten haben inzwischen Verhandlungen
zwischen den Reichsverwaltungen stattgefunden , die als über-
einstimmende Ansicht ergeben haben, daß eine Erhöhung der
Sätze notwendig ist . Zur weiteren Prüfung ist ein be-
sonderer Ausschuß eingesetzt worden. Zwischen dem Refe,
renten und dem GA wurde eine ständige Fühlungnahme
wegen der etwaigen Einwirkung auf die Werterentwicklung
vereinbart . Einer Entschließung des Beamtenbeirats bei der
Abt. VI des RPM in München, die eine Reihe von Forde -
rnngen zur Verbesserung der Beamtenverhältnisse enthält ,
wurde zugestimmt und beschlossen, das Schreiben dem RPM
vorzulegen.

Was der Beamte für Familie u . Haushalt benotigt
Speziathaus in CA .35S

Herren - u .Damenkleiderstoffe
SeidenstoffeAussteuerartikel
Wilh . Braunagel

Herrenstr . 7 Herrenstr .
zwischen Kaiserstraße und Schloßplatz .

Einschränkung laufender Ausgaben
bietet unsere

veredelte Leinen - Dauerwäsche
Kur Qualität ! Dieselbe widerlegt im
Aussehen und Tragen jedes Vorurteil !

»ie Pro !
" "Verlangen Li spekt Nr . 10 368

W. Läuger & Co., Karlsruhe, Waldstr. 33
JEDER BEAMTE

deckt seinen Bedarf in Lebensmitteln !sowie Wasch - und Putemitteln am
:: vorteilhaftesten bei u 621336

5 . Rau , firofiliaouSiifis, Karlsruhe
Bürgerstraße 6 Telephon 1629

fäST Behörden erhalten Vorzugspreise

Mehle & Schlegel
Kaiserstraße 124b Karlsruhe Kaiserstraße 124b

Kleiderstoffe - -- Seidenstoffe ----- Samt
Anzugstoffe ----------------- Baumwollstoffe

Geschmackvolle Auswalil (£ 21338 ) Mäßige Preise
| Teilzahlung gerne gestattet

GESCHENK - HAUS
LEOPOLD

WOHLSCHLEGEL
Kaiserstraße 173 370

Vereinspreise in großer Auswahl
Luxus- u. Lederwaren , Glas, Porzellan , Haushaltartikel

Färberei u . ehem . Waschanstalt
D. LaschTelefon

1953
T elefon

1953
reinigt und färbt all« in dieses Fach einschlagende Gegenstände
Prompt» Bedienung == = = = = = = Mäßige Preise

©21340

Bezugsquellen für den Bedarf der Behörden
Q . BRRCIMKARLSRUHE
vormals Q. Braunscho ho (buchdruckerei undVeriag

KarlfriedrichstraÖe 14

Herstellung von Druckarbeiten
für staatliche und städtische Behörden

I HtrPeHzei - a. GeiMiad *beaiirte,Fe«erw *hrk«rp(,Uniformen Zell - u. Finanzamt «. Eis *!)- u. StraSenbahnar.— ——— — F*M-«.WaMhatsr,siwieBerufskleidungen jed .Art
Albert Hilbert , G . m . b. H . , Rastatt

Süddeutsche Bekleidungs - Industrie
Filiale : Ludwigshafen a. Rhein , BismareketraB« 40 .

Ti '|!l!HIIHI| || | i' |IHII!IIIIIHIIHH!!MIIIIHtli|ll!" tH)tilllHHillfllllllllilllllliHI' ll!ll!l' l!!'|m!;ilH[l!Hi!!lHillll;

GEBRÜDER BACHERT
KARLSRUHE !. B.
Liststr. 5 Tel . 443 CA334

Glocken - und Metallgiesserei
Eisen - und Tempergiesserei

Druck G, Braun , Karlsruhe .
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